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Professor Josof Rodlich und Profossor Richard Wottstein - ¬

Bürgerder StadtWien.

UoberreichungderDiplomedurchBürgermeisterSoitz .
Ein Kreis bedeutender Männer der Wissenschaft und des öffont - ¬

lachen Lebens hatte sich Samstag abends im Rathauso eingefunden um
zwei der grössten österreichischen Wissenschaftler ,zwei Männer von

Weltruf ,zu chren .Josof Rodlich und RichardWottstein
waren vomWienerGomeinderatzu Bürgern der Stadt Wienernanntworden ;

nun wurden ihnon durch Bürgermeister Seitz die Bürgerdiplome feiorlich
überreicht .

" Die Stadt Wien " ,sagte Bürgermeister Soitz ," hatzwei

Männerder Wissenschaft durch den Boschluss gochrt ,sio zu Bürgernder
Stadt zu ernennen ;wir habon nur dieso eine Würdozu vergebon .Siegilt
Männernund Frauen ,die in der Wissenschaft ,in der Kunst ,in Politik
oder auch im Wirtschaftsleben Bedeutendesgeleistet haben ,zu denenwir
mit Bewunderungemporschauen .Das Bürgerrecht der Stadt Wien ist heute
nicht mehrwie früher eine blosse Anerkennungeiner längerenVerbunden¬
heit mit der Stadt undsich darausergebenderbesondererVersergungs¬
rechte ;es ist in der Republik eine hohe Auszeichnung geworden .Aller¬
dings nicht etwa vergleichbar mit demAdel in der Monarchie ;die Adels¬
verleihung ,ein Akt der Gnade des Monarchen ,sollte den Menschen ,der

sich verdient gemachthatte ,emporhebenüber das Volk in die Sphäredes
Trenes .AuchdasBürgerrechtbekundetdieSchätzunghoherLeistungen,
aber die Schätzungdurch das Volk .Sagt die Adelsverleihung :„ Ichhebe
Dich zu mir empor ! "so sagt das Bürgerrecht :„ Dubist unser ! "

Dank
Das Eche ist nicht demütiger . -sondern das Wort :„ Ich will auch
fernerhin der Eure sein ! "Denndie Stadt ernennt ihn zumBürger ,wenn
er durch sein Lebenswerkerwiesenhat ,dass er unser ist ,dass erseine
Wissenschaft ,seine Kunst ,seine Arbeit in Wirtschaft undGesellschaft
demVolk gewidnet hat .In diesem Geiste ehren wir zwei Männer ,zwei
Gelehrte ,deren Namenin der ganzen Welt klingen .Ihr internationaler Ruf
gereicht der Stadt zur Ehre und zum Stolz .Ich sollte nun ihre Lebens¬
arbeit würdigen ;das kann ich nicht ;auch Grössere als ich ,Gelehrte ,
könntenes kaumundder Versuchsolcher WertungwärenurBeckmesserei. "
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DannwendetesichBürgermeisterSeitzanFrofesserWettstein
unddankteihmfür seine LebensarbeitimDiensteder Wissenschaftund
des Volkes von Wien .„ Ehrend gedenke ich der Männer " ,sagte der Bürger¬
meister ," die ,wie Sie ,geehrter Herr Prefessor und der unsleider
so früh entrissene LudoHartmann ,zu uns gekemmensind ,das grosseWerk
der volkstümlichenUniversitätskurse unddes Volksheimeszubeginnen .
Ich gedenkedes Tages ,an demich selbst das Glückhatte ,Sie indiesem
Kreise kennenzu lernen .Ich danke Ehnenvor allem dafür ,dass Sieals
Spender des reichen Schatzes Ihrer Wissenschaft zum Volk gekommensind
und ihm Lehrer waren ;ich danke Ihnen auch dafür ,dass Sie den Ruhmder
Stadt Wienin die Welt hinausgetragen haben .Die Bürger - Urkunde ,die
ich Ihnen ,Professer Wettstein hiemit überreiche ,zeigt ein Aquarell

des KünstlersMüller ,das Ihr Geburtshaus ,denHeiligenstädterhof ,und
Ihre Wirkungsstätte ,die Akademieder Wissenschaften ,darstellt .Mögees
Sie für immer mit Wienverbinden . "

" Professor Redlich " ,fuhr der Bürgermeisterfort ," habeich
zuerst durchsein Standardwerküber die englisheKommunalverwaltung
kennen gelernt .Das Werkhat mich so gegeistert ,dass ich - wie .so viele - ¬
alles kennen zu lernen suchte ,was Sie ,geehrter Herr Prefessor ,auf
staats - undverwaltungsrechtlichen Gebieten gelehrt und geschrieben haben

So kamich zu Ihrem Buch von " Rechtund Technik des englischen Farlaments " .
Die Gedankkngänge dieses Buches haben mir in mungen Jahren die Erkenntnis
gebracht ,dass die österreichische Politik damals ,in den Zeitender
Obstruktion leider nicht mehrPolitik ,sondern fast überhaupt nurmehr
Parlaments - Technikgeworden war .So konnte ich durch das ven Ihnen ange¬
regte Studiumdes österreichischen Parlamentsrechtes ,als einer derelf
Männereiner kleinen Oppositionspartei ,demgrossen ,vomWahlrechtfast
ausgeschlossenen Massen des Volkes im Reichsrat eine weit über die Zall
ihrer Vertreter hinausgehendeGeltungverschaffen .Sie ,HerrProfesser ,
warenalso eigentlich meinLehrer .Aberdas Persönlichesoll keineRolle
spielen .Als Wiener ,als Bürgermeister dieser Stadt ,danke ich Ihnen
dafür ,dass Sie auch fremden Nationen Achtung abgerungen haben ,dass Sie

den Muthatten ,im Lebendieser Nationenund auf ihremBedeneinedort
anerkannteFerscherarbeitzu leisten .Ich bin immerwiederstelzdarauf ,
von englischen Parlamentariern zu hören ,was Sie in der Kenntnis ihres
Staatsrechtes demOesterreicherRedlichverdanken .Dassdie StadtWien
Sie zu ihrem Bürger ernennt ,war also für uns eine Selbstverständlichkeit, "
Damitüberreichte der BürgermeisterProfesser Redlichdas DiplomderStadt
Wien.Eszeigtin einemAquarellvonderHanddesMalersEckdasWohnhausdes Gelehrten .
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IN7;
AndenDankunddie Würdigungder beidengrossenGelchrtenschloss

BürgermeisterSeitzeinenDankandieFamilien ,FreundeundMitarbeiter,
die ,mit ihnen in innigem Kontakt ,ihr Lebenswerkfördern .

Für die Ehrungdankte zuerst Professor Redlich ,der ininhalts¬
reicher ,tief schürfender Rede die Verbundenheit seines Lebenswerkes

mit der Stadt Wienund der österreichischen Geschichte darlegte .Ersprach
vor allem von der Bedeutung der demokratischen Selbstverwaltung der Ge¬
meinden und schilderte ihre Entwicklung in Oesterreich und Deutschland .

„ DieFreiheitder Gemeinden"sagteProfessorRedlich ," ist einkaum
zu überschätzendes Gut .Ich halte fest an der Anschauung ,dass wir vor

allem freigewählter Gemeindevertretungen ind guter Bürgermeister bedürfen .
Die Würdedes Bürgermeistersist die Verkörperungdes schönstenAmtes,
das es imKulturkreisder weissenRassegibt . "DieAusführungenProfessor
Redlichs fanden stürmischen Beifall .

Dann dankteProfessor Wettstein für die Ehrung ,die ihmseine
Vaterstadt erwiesen habe .„ Solangeich lebe "sagte er ," will ichmich

als Sohn dieser Stadt der grossen Ehrung würdig erweisen .Ich nehmesie
nicht als Dank für besondere Verdienste ,- je älter der Mensch wird ,desto
deutlicher sieht er den Abstn,d zwischen dem ,wozu er sich berufen fühlt ,
und dem ,was er wirklich leisten kanm ,- sondern als Anerkennungmeines
gutenundchrlichenWillens . "ProfessorWettsteinsprachsodanndieHoff¬
nung aus ,dass die wissenschaftlichen Körperschaften wieder in engem
Zusammenwirkenmit der GemeindeKulturarbeit leisten mögen .„ Diewissen - ¬
schaftlichenKörperschaftenWiens "sagte er ,"AkademieundUniversität
waren immer in enger Fühlung mit der Stadt und die Wiener wurdennicht
müde ,ihre Akademieundihre Hochschulenzu ehrenundzu preisen .Auch
heutenochhörenwirimmerwiederdiesesLied ;aberes klingthieundda
so ,als ob wir nur eine Vergangenheitzu rühmenhätten ,so wiearme
Söhnesich desReichtumsihrer Väterrühmen .Heutewieehedemreihtsich
die WissenschaftWienswürdigein in den Rahmender Wissenschaftdes
ganzendeutschenVolkes .Hoffenwir ,dass die wissenschaftlichenKörper¬
schaften Wiensmit der WienerBevölkerungund der Stadtverwaltungsich
stets eins fühlen ,einander fördern und in gemeinsamer Arbeit zumRuhme
der Stadt und der Wissenschaft beitragen ."

Nach lang anhaltendem Beifall sprach Bürgermeister Seitz von
der Hochachtungund der Wertschätzung ,die die GemeindeWienderArbeit
der Akademieder Wissenschaftimmerentgegengebrachthabe .Auchdiealte ,
ehrwürdigeUniversatä als eine der grössten Stätten deutscherWis- ¬
senschaft erfreite sich immerder Sympathiender Wiener .Allerdings:
der Wille zu gemeinsamerArbeit fände seine Grenzedort ,wodieWissen¬
schaft sich selbst aufgäbe ;den Geist ! - - ¬ dort ,wosie ihre
Stütze in der Gewalt suchte .Da gäbe es keine Brücke mehr ,denn niemals
würdeder echte Wiener ,mögeer welcher Partei immerangehören ,dulden ,
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dassroheGewaltüberdenGeistunddenWillendesVolkessiege .Mögen
die Leiter einer Stadtverwaltung noch so fest stehen auf den Zinnen einer
Partei ,ihre Lebensnorm wird immer sein : Objektivität ,Sachlichkeit
und strenge Unparteilichkeit der Verwaltung gegen jedermann ohne Unter¬
schied des Ranges ,des Glaubens oder der Abstammung ,- ihr Ziel der
Sieg des Geistes ,der Sieg der festen Meinung im Ganzen und imEinzel¬
nen .Das beweist auch diese Ehrung grosser Männer ,mögen sie parteipoli¬

tisch weit fern oder im Gegensatz zur Mehrheit der Stadt und der Stadt - ¬
verwaltung stehen .( Stürmischer ,lang anhaltander Beifall ,lebhafte

Zustimmung . )
DemEmpfange ,der mit ausgezeichneten künstlerischen Darbie¬

tungen ( Kammersängerin Lotte Lehmann ,Professer Otto Schulhof ,Staats - ¬

opernsänger Josef Kalenberg ,Hofschauspieler Otto Tressler ,Schrift¬

steller Fritz Grünbaum )schloss ,wohnten ausser hervorragenden Gelehrten ,
Vertretern der Akademie der Wissenschaft ,der Hochschulen und des Unter¬

richtsministeriumsvonder Stadtverwaltungdie VizebürgermeisterEmmerling
und Hoss ,die Stadträte Breitner ,Kckrda ,Linder ,Richter .Weber und

Professor Tandler ,Präsident Glöckel und viele Gemeinderäte bei .
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